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Zusammenfassung Vor dem Hintergrund des Films ,,Skin“ von Guy Nattiv (2018)
wird ein Einblick in die Dynamiken von Radikalisierungsprozessen gegeben unter
Einbeziehung einer multifaktoriellen Perspektive. In einem zweiten Schwerpunkt
werden die Gelingens- und Rahmenbedingungen von Deradikalisierungsprozessen
erortert. Der Beitrag schliefft mit der Darstellung eines Beratungsansatzes zur Dera-
dikalisierung.
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Right-wing radicalization and deradicalization—perspectives in
psychological counseling. The movie ‘“Skin” by Guy Nattiv

Abstract Against the background of the movie “Skin” by Guy Nattiv (2018), an
insight into the dynamics of radicalization processes will be provided, including
a multifactorial perspective. A second focus elaborates the success and framework
conditions of deradicalization processes. The article concludes with a counselling
concept for deradicalization.
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1 Zur Einfiihrung — Formen der Radikalisierung und ihr Verhiltnis
zur Gewalt

Mit dem Rechtsextremismusforscher Matthias Quent, der zur Radikalisierung des
,.Nationalsozialistischen Untergrunds®“ (NSU) forscht, kann Radikalisierung zu-
nichst in einer einfachen Formel beschrieben werden als ,,die Werdung politisch
und religiés motivierter Gewalttiter_innen* (Quent 2019, S. 33). Dieser Prozess
kann als Radikalisierung ,,in die Gewalt” (Gaspar et al. 2018, S. 7f.) bezeichnet
werden. Gaspar et al. (2018) ergénzen zwei weitere Formen: Die Radikalisierung
,Hin der Gewalt“ (ebd., S. 7) meint die in Quantitdt und Qualitdt zunehmende
Gewaltanwendung von Gruppen und Individuen, die bereits Gewalt ausiiben. Zu
einer Radikalisierung ,,ohne Gewalt* (ebd.) ziihlen demokratisch grenzwertige, aber
legitimierte Bestrebungen, bestehende Institutionen zu verdndern, etwa rechtspopu-
listische, parteipolitische Organisationen wie die AfD oder aktionistische volkische
Gruppen wie die ,,Identitire Bewegung®. Diese Form der Radikalisierung driickt
sich zunichst nicht unmittelbar in Gewalttaten aus. Vielmehr geht es mit dem Ver-
such, die ,,Grenze des Sagbaren* nach rechts zu verschieben, und mit dem Bezug auf
die neorassistische Ideologie des Ethnopluralismus um den hegemonialen Kampf
der Deutungshoheit in der sogenannten ,,Mitte der Gesellschaft™. Mit diesen Stra-
tegien werden rechte Ressentiments zunehmend legitimiert und Alltagsrassismen
reproduziert, die wiederum einen Nihrboden fiir eine gewaltvolle Radikalisierung
bieten.

2 Wie radikalisieren sich Rechtsextreme? Aktuelle Forschung anhand
des Films ,,Skin‘

Im Folgenden werden einige empirische Erkldrungsansitze dargestellt, die Anhalts-
punkte dafiir liefern, was Individuen dazu bewegt, sich rechten Ideologien anzu-
schliefen und rassistisch motivierte Gewaltverbrechen zu begehen. Dazu werden
Szenen aus dem Film ,,Skin“ herangezogen und mit den theoretischen Perspektiven
verkniipft.

2.1 Die Handlung des Films ,,Skin‘

Der Film ,,Skin“ von Regisseur Guy Nattiv stellt einen Ausschnitt der Biografie
des Rechtsextremisten und spiteren Aussteigers Bryon Widner dar. Er beruht auf
tatsdchlichen Begebenheiten und zeigt den Prozess des Ausstiegs aus der rechtsex-
tremen Gruppe ,,Viking Social Club®. Dialoge und vereinzelte Riickblenden lassen
Riickschliisse auf Bryons Lebensgeschichte zu. Nebenerzihlstringe behandeln unter
anderem die erfolgreiche Rekrutierung des obdachlosen 14-jdhrigen Gavin.

Byron Widner ist fiihrendes Mitglied der rechtsextremen Gruppe. Sein Korper ist
groBflachig tatowiert mit Symbolen der Neonazi-Szene und ,,Abzeichen* als Erinne-
rung an begangene Verbrechen. Seine politische Einstellung @ndert sich zunehmend,
als er Bekanntschaft mit Julie macht. Julie ist alleinerziehende Mutter von drei
Tochtern und entschlossen, sich vom rechten Milieu abzuwenden. Mit Hilfe des
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Aktivisten Daryle Jenkins versucht Bryon, seiner menschenverachtenden Lebens-
weise und der rechten Gruppe zu entkommen, um ein neues Leben zu beginnen.
Dafiir miissen Bryon und die Familie erhebliche Belastungen wie etwa Todesandro-
hungen aushalten. Schlielich schafft Bryon den Ausstieg und den Neuanfang. Er
sagt beim FBI aus, und es gelingt, die restlichen Mitglieder festnehmen zu lassen.
Bryon kann sich auflerdem in einem langwierigen und schmerzhaften Prozess die
Tatowierungen entfernen lassen.

2.2 Personliche Dispositionen — Anfilligkeit fiir rechtsextremistische
Ideologien

Das Peace Research Institute Frankfurt (PRIF) veroffentlichte in Kooperation mit
dem Leibniz-Institut Hessische Stiftung Friedens- und Konfliktforschung einen Be-
richt, der die wichtigsten Publikationen zum Thema Rechtsradikalismus zwischen
1986 und 2018 zusammenfasst und einen Uberblick iiber empirisch fundierte Er-
kldrungsansitze fiir die Radikalisierung von Individuen liefert. Srowig et al. (2018,
S. 3ff.) kommen zu folgenden Ergebnissen: Personlichkeitseigenschaften, wie sie bei
einzelnen Personlichkeitsstorungen charakteristischerweise auftreten konnen, seien
bei rechtsextremistischen Téter/innen zwar zum Teil stirker ausgeprigt, eine ,,terro-
ristische Personlichkeit” (ebd.) lasse sich empirisch jedoch ebenso wenig bestétigen
wie eine grundsitzliche Psychopathologie extremistischer Téter/innen. Stattdessen
wird in der aktuellen Forschung vielmehr nach ,,Mindsets* gesucht, das heifit nach
Komponenten, die die Wahrscheinlichkeit erhohen, dass sich Menschen von extre-
mistischen Uberzeugungen anstecken lassen.

Einige Personlichkeitseigenschaften, die solche Mindsets nahelegen, haben Sro-
wig et al. (ebd.) herausgearbeitet. Sie beschreiben z.B. ein stark vorherrschendes
Schwarz-wei-Denken, wie es etwa fiir den Borderline-Personlichkeitsstil typisch
ist, aus dem wiederum eine sehr rigide Freund-Feind-Klassifizierung resultieren
kann. Die Autor/innen benennen auflerdem eine erhdhte Krinkbarkeit, Vorstellun-
gen der eigenen Grandiositit sowie einen Mangel an Empathie, wie sie in Folge
geringer elterlicher Zuwendung entstehen konnen und charakteristisch fiir narziss-
tische Personlichkeitsstile sind. Damit einher gehen die Entwertung Anderer sowie
eine eigene falsche Selbstwerterhohung. Schlielich lieBen sich einzelne Merkmale
des dissozialen Personlichkeitsstils finden, wie z.B. eine mangelnde Verfestigung
allgemein akzeptierter Normen sowie Impulsivitiit und die Neigung zu Gewalt. Die
aufgefiihrten Personlichkeitseigenschaften stiinden dabei in engem Zusammenhang
mit den kognitiven, den motivationalen und den affektiven Komponenten (ebd.,
S. 6ff.). Diese Eigenschaften seien besonders dann als Risikofaktoren zu betrach-
ten, wenn sie zum einen starr und rigide sind und zum anderen gering ausgeprigte
kognitive Copingstrategien fiir schwierige Lebenssituationen mit ihnen einhergehen.
Nicht selten komme es in solchen Fillen in der Folge zu ,,Uberforderungserleben,
geringer Selbstwirksamkeitserwartung [...] und Kontrollverlust bei der Konfrontati-
on mit kritischen Lebensereignissen oder schwierigen sozialen oder 6konomischen
Situationen* (ebd., S. 6).

Ein bedeutender Erkldrungsansatz der Radikalisierungsforschung, der insbeson-
dere die motivationalen Faktoren einbezieht, geht auf die Theorie der ,,Quest for
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Significance* von Kruglanski et al. (2014) zuriick. Zentrale Motivation sei demnach
die Suche nach Sinnhaftigkeit bzw. das Bestreben des Erhalts der eigenen gesell-
schaftlichen Stellung. Individuen wiirden danach suchen, was ihnen — gemessen an
eigenen oder kulturellen Werten — wichtig ist. Ein gesellschaftlicher Bedeutungs-
verlust, der oftmals stark mit sozialen Beziehungen in Zusammenhang steht, fithre
zu einer wahnéhnlichen Suche nach Riickgewinnung dieser Bedeutung (vgl. Srowig
et al. 2018, S. 7).

Der Film stellt anschaulich dar, wie das Erleben von Ohnmacht gegeniiber ge-
sellschaftlichen Verunsicherungen innerhalb der Organisation umgewandelt wird.
In der rechten Gruppe sind auch fiir mittellose Jugendliche Anerkennung, Status
und ein Bedeutungsgewinn iiber das Erarbeiten von ,,Abzeichen” moglich. Diese
werden spiter als Tdtowierungen auf dem Korper festgehalten. Dieser durch die
rechtsextreme Organisation konstruierte Handlungsspielraum bietet die Moglichkeit
zu Selbstwirksamkeits- und Kontrollerfahrungen. In der Folge kann es zu einer
Identititsentwicklung kommen, die mit dem Bewusstsein verbunden ist, trotz Un-
gewissheiten Gestalter/in der eigenen Lebenswelt zu sein.

2.3 Die Politisierung durch Gruppen und die Polarisierung durch
Gruppendynamiken

Backes et al. (2014) untersuchen in ihrer Studie ,,Rechts motivierte Mehrfach- und
Intensivtiter in Sachsen® auf einer breiten Datengrundlage rechtsextremistische re-
gionale Gruppen und ihre Radikalisierungsprozesse zunehmender Gewalt. Entschei-
dend seien vor allem die Anschlussmoglichkeiten an rechte Subkulturen, wie etwa
die Gelegenheit zu gemeinsamer Freizeitgestaltung und die sich daran anschlieen-
den Gruppenprozesse (ebd., S. 279f.). Die ersten Kontakte und die ,,Eingliederung
in eine delinquente Umgebung* (ebd., S. 258) erfolge oft im friihen Jugendalter,
meist iiber das Erlernen von delinquenten Verhaltensweisen. Eine rechte Gesinnung
spiele zu diesem Zeitpunkt oft noch keine Rolle. Diese Anschlussmoglichkeiten er-
geben sich fiir Jugendliche vor allem iiber familidre Kontakte sowie durch Kontakte
innerhalb eines kriminellen Milieus. Erst in der Folge komme es zur Ubernahme
und Verfestigung von rechten Werten.

Der Film zeigt einen dhnlichen Aufnahmeverlauf der zwei Figuren Gavin und
Bryon in die rechtsextreme Gruppe. Ein Rekrutierungsmuster scheint darin zu be-
stehen, perspektivlose Jugendliche mit gesellschaftlichen Desintegrations- und Man-
gelerfahrungen aufzusuchen und diese basal zu versorgen. Sowohl Bryon als auch
Gavin werden als obdachlose Jugendliche in Armut, ohne Versorgung mit Nahrung
dargestellt. Die Eingliederung zumindest von Gavin in die rechte Organisation er-
folgt hier zunéchst iiber das Erlernen krimineller Techniken, zu denen er angeleitet
wird. Erst im weiteren Verlauf verinnerlicht er die ideologischen Werte.

2.4 Der Einfluss der Gesellschaft — Radikalisierungskarrieren und
legitimierende Ideologien

Quent (2019, S. 312ff.) hat Radikalisierungskarrieren am Beispiel der Mitglieder
des NSU empirisch untersucht. Er definiert drei Typen rechtsextremer Radikalisie-
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rungskarrieren, wobei er einen Fokus auf die Sozialisationsbedingungen der Téter/
innen legt. Fiir diese Typisierungen sind Merkmale relevant wie z. B. (1) Briiche und
,,Verunsicherungen in den Lebensldufen, der Bildungsgrad, das Herkunftsmilieu
und die familidre Konfliktbelastung, (2) das rechtsextremistische Selbstverstindnis
und Weltbild sowie (3) Delinquenz und deviantes Verhalten. Fiir die Typenbildung
ist zudem die chronologische Abfolge dieser Sozialisationserfahrungen wesentlich.
So ist ein weiteres Unterscheidungskriterium, wann die rechtsextreme Politisierung
stattgefunden hat — ob vor oder nach dem Eintritt in den NSU. Ralf Wohlleben und
André K. (Typ 2) traten nach eigenen Angaben bereits mit rechter Gesinnung in
die Gruppe ein, wihrend Uwe Bohnhardt, Beate Zschipe und Holger G. (Typ 1)
sich erst durch die Zugehorigkeit zur Gruppe politisierten (ebd., S. 313). Im Fall der
Titer/innen des Typ 1 fiihrten deviantes Verhalten und kriminelle Vorerfahrungen
zum Kontakt ins rechtsextreme Milieu. Die ersten wichtigen Bekanntschaften fiir die
spitere rechtsextremistische Radikalisierung machte z. B. Bohnhardt in Haft (ebd.).

In der Darstellung des Films werden die desintegrierten Sozialisationserfahrun-
gen von Bryon Widner und die Geschichte seiner Aufnahme in die rechte Gruppe
im Gesprich bei einem der ersten Treffen mit Julie deutlich: Bryon war auferor-
dentlichen familidren Belastungen ausgesetzt, etwa durch den ausgeprigten Alko-
holismus beider Eltern, durch den frithen Tod der Mutter im Kindesalter, durch
den voriibergehenden Wechsel des Wohnorts zum Vater sowie durch die massiven
Gewalterfahrungen dort. Er lief schlieSlich immer wieder von Zuhause weg, lebte
ohne Obdach und wurde darauthin von Fred Krager, dem Anfiihrer der Organisati-
on aufgenommen und mit Essen, Kleidung und Arbeit versorgt. Neben der Aussicht
einer ldngerfristigen Erfiillung von Grundbediirfnissen ist es der Wunsch nach dau-
erhafter Zugehorigkeit zu einer Art Ersatz-Familie, die die jungen Menschen zu
einem Beitritt in den ,,Viking Social Club® motiviert. Eine forcierte Familiendhn-
lichkeit driickt sich etwa durch die Anreden der Fiihrungspersonen ,,Pa* (im Sinne
von Papa) gegeniiber Fred Krager und ,,Ma“ gegeniiber seiner Frau Shareen aus.
Shareen reprisentiert eine fiirsorgliche Mutterfigur, die Bryon durchweg als ,,ih-
ren Sohn“ bezeichnet und Gavin zur BegriiBung liebevoll ,,Schitzchen* nennt. Die
Analogie zur Familie wird allerdings durch die Verpflichtung zur bedingungslosen
Unterordnung in eine autoritidre Organisation mit strengen hierarchischen Fithrungs-
und Entscheidungsstrukturen und hohen Austrittsbarrieren konterkariert. Moglichen
neuen Mitgliedern gegeniiber werden Freiheitsversprechen gegeben, die sich nahe
an jugendlichen Bediirfnissen orientieren. Gavin wird mit einem angedeuteten Ver-
sprechen von Abenteuer und Rebellion gelockt. Er diirfe ,,echten Schaden anrichten*
und konne Sinnhaftigkeit erleben, nimlich ,,sich dem einzig Wahren anschlieen®.
Letztlich tritt er zunichst erst einmal bei, weil er Hunger hat.

Insgesamt ist es wichtig, unterschiedliche Ursachen bei rechter Radikalisierung zu
beriicksichtigen und nicht von linearen Entstehungsbedingungen auszugehen. Quent
(2019, S. 313) deutet die Multikausalitédt von Radikalisierungsprozessen an, wenn er
zu dem Fazit kommt: ,,Wenngleich biografische Konfliktbelastungen auffallen, fiih-
ren diese weder notwendig in den Rechtsextremismus, noch miissen rechtsextreme
Individuen Konfliktbiografien aufweisen.” So handelt es sich bei dem dritten Typ
der Radikalisierungskarrieren, den Quent herausarbeitet, mit Uwe Mundlos um ein
Mitglied mit einer stabilen familidren Herkunft aus dem akademischen Bildungsmi-
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lieu. Sein Vater war Informatik-Professor, und er selbst strebte die Hochschulreife
auf dem zweiten Bildungsweg an (ebd., S. 302ff.). Im Fall von Mundlos fiihrten
die Unzufriedenheit und wahrgenommene Ungerechtigkeiten in der DDR sowie die
empfundene Ohnmacht gegeniiber dem Staat zu einem rechten politischen Sendungs-
bediirfnis noch vor der Griindung des NSU. Mundlos bediente sich zur Bewiltigung
dieser Frustrationen zum einen der Widerspruchsfreiheit der nationalsozialistischen
Ideologie, die er von seinem Grof3vater her kannte, sowie zum anderen der Kompro-
misslosigkeit terroristischer Gewalt, die ihn in jungen Jahren an der RAF faszinierte
(ebd., S. 315). Er avancierte spiter zu einer gruppeninternen Fiihrungspersonlich-
keit, die die Gruppenpolarisierung weiter vorantrieb und zur Herausbildung einer
radikaleren aktionistischen Untergruppe, dem spiteren NSU, beitrug (ebd., S. 305).

AbschlieBend soll der Blick auf rassistische Ideologien und ihre Gewalt legiti-
mierende Funktion gerichtet werden. Quent beschreibt die psychologische Funktion
einer ,,angewandten rechtsextremen Ideologie, die Heitmeyer et al. (2020, S. 20)
auch als ,,Jdeologie der Ungleichwertigkeit* bezeichnen. Quent verbindet in diesem
Auszug gesellschaftliche Bedingungenmit der Ebene der personlichen Dispositio-
nen, inklusive GroBenfantasien und rigider Abwehrstrategien:

In allgemeiner Perspektive ist anzunehmen, dass der radikalisierte Rassismus
der rechtsextremen Subkultur den Individuen die Moglichkeit bietet, ihre per-
sonliche Lage und die Situation ihrer positiven Bezugsgruppen in einer Weise
erkldren zu konnen, die sie selbst zum einen von Eigenverantwortung befreit
und ihnen zum anderen die Moglichkeit bietet, sich der Idee eines machtver-
sprechenden Kollektivs unterzuordnen. [...] Die Rassist_innen kénnen ablenken
von Problemen und eigenem Versagen, das auch darin besteht, die gesellschaft-
liche Dissonanz als Ausloser objektiver und subjektiver Deprivation und Frus-
tration nicht zu durchschauen. Wut, Langeweile und Kriminalitdt konnen im
Rechtsextremismus auf eine Weise kanalisiert werden, in der sich Individuen
heroisch im imaginierten ,,Rassenkampf* aufwerten konnen. Die auf der sozia-
len Leiter Untenstehenden konnen sich nach oben fantasieren, zur Avantgarde
einer politischen Bewegung, und gleichzeitig jedes Scheitern auf das zerstoreri-
sche Treiben von ,,Fremden* und Feind_innen [sic!] projizieren. (Quent 2019,
S.314)

Heitmeyer et al. (2020, S. 215) skizzieren mit drei charakteristischen Kennzei-
chen einen Dreischritt hin zu einer ,,Notwehr-Legitimation* (ebd.) rechter Gewalt:
(1) die Fiktion eines drohenden Untergangs des ,.eigenen Volkes*, (2) die Opferrolle
sowohl Einzelner als auch der Gemeinschaft, (3) der Aufruf zur ,,Reinhaltung® einer
behaupteten ethnischen Homogenitit. Mit dieser Konstruktion von Bedrohlichkeit
und Dringlichkeit potenziert sich die menschenentwiirdigende Ideologie bis hin zu
einer kompromisslosen, wahnhaften ,,Pflicht zur Selbstverteidigung™.

Im Film sind rassistische und ethnopluralistische Kernelemente als Ideologie des
,,Viking Social Club* auszumachen. Fred Krager, der Prisident der Organisation,
gibt an einer Stelle bekannt: ,,Unser Volk ist bedroht [..]. Ich hasse sie [die als
,fremd* konstruierten Gruppen; Anm. d. Autors] nicht. Sie haben ein Recht zu leben.
Aber wir sagen: Nicht auf unserem amerikanischen Boden! Also sollten wir sie viel-
leicht einfach dazu bringen ,abzuhauen‘? In dieser Rede des Anfiihrers zu Beginn
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des Films sind die empfundene Bedrohung, die vermeintlich notwendige Selbst-
verteidigung und die Beschworung der ethnischen bzw. kulturellen Homogenitit
erkennbar. Die in der Ideologie begriindete Abwertung der als ,,fremd* konstruier-
ten Anderen driickt sich an dieser Stelle noch nicht unmittelbar in Gewalttaten aus,
wenngleich diese angedeutet werden. Spiter im Film zeigt sich die menschenverach-
tende Ideologie auch in den Gewaltverbrechen, die in einer grotesken Beildufigkeit
stattfinden. So dient die Ermordung Unschuldiger z.B. einem neuen Gruppenmit-
glied dazu, sich ,,Abzeichen* zu verdienen. An einer anderen Stelle wird Bryon
vor die Aufgabe gestellt, Angehorige einer als ,,fremd* und ,,wertlos* konstruierten
Gruppe vor den anderen Mitgliedern der Gruppe zu ermorden, um seine Loyalitit
erneut unter Beweis zu stellen.

3 Gelingens- und Rahmenbedingungen der Deradikalisierungsarbeit

Im Folgenden gehen wir der Frage nach, wie sich Ausstiege aus der rechtsextremen
Szene erfolgreich initiieren bzw. unterstiitzen und begleiten lassen. Das Ziel ist es,
die Gelingens- und Rahmenbedingungen der Deradikalisierungsarbeit zu identifi-
zieren. Der Begriff ,,Deradikalisierung® kann ,,als ein Prozess verstanden werden,
innerhalb dessen die extremistischen Ansichten der oder des Radikalisierten indivi-
duell, bediirfnisorientiert und schrittweise aufgearbeitet und schlussendlich abgelegt
werden, sodass die in diesem Sinne ,deradikalisierte‘ Person darauf aufbauend das
entsprechende Gesellschaftsmodell in einem ersten Schritt zumindest nicht mehr ab-
lehnt und final sogar wieder aktiv daran teilhaben mochte und kann* (Baaken et al.
2018, S. 7).

In der Auseinandersetzung mit dem Thema Ausstieg und Distanzierung werden
einige grundlegende Fragen aufgeworfen: In welcher Weise kann sich der motivierte
Entschluss zum Ausstieg entwickeln und von fachlicher Seite gefordert bzw. geweckt
werden? Wie sehr werden Ideologien in der Beratung fokussiert, und wie sieht eine
kritische Auseinandersetzung damit aus? Wie konnen radikalisierte Personen fiir
neue Sichtweisen und Perspektiven geoffnet werden? Wie kann ein nachhaltiger
Ausstieg gelingen?

Hilfen zum Ausstieg aus dem Rechtsextremismus existieren in Deutschland seit
dem Jahr 2000 (Rieker 2014, S. 8). Inzwischen hat sich eine beachtliche Menge an
Ausstiegsangeboten entwickelt. Die wohl bekannteste deutsche Deradikalisierungs-
stelle ist die nicht-staatliche Organisation ,, EXIT*. Obgleich diverse Bundeslédnder
eigene Ausstiegsprogramme erarbeitet haben, wird ihre Wirksamkeit bislang kaum
empirisch untersucht; langfristige Untersuchungen von Deradikalisierungsprogram-
men, die eine Aussage zur Wirksamkeit bestimmter Ansitze zulassen wiirden, fehlen
bisher (Baaken et al. 2020, S. 2). Dies mag unter anderem auf die unsicheren und
befristeten Projektfinanzierungen zuriickzufiihren sein — so stand auch EXIT kiirz-
lich vor dem Aus. Erste Evaluationen geben einige Hinweise, aber insgesamt zeigt
sich, dass die Forschung zur Ausstiegsarbeit gegenwirtig weniger Wissen liefert als
die Forschung zum Thema Radikalisierung (ebd., S. 1).

In der Ausstiegsarbeit wird eine profunde Trennung von der rechtsextremen Sze-
ne und im letzten Schritt auch von der rechtsextremen Ideologie angestrebt. Letz-
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teres stellt eine anspruchsvolle pddagogische Herausforderung dar (Glaser et al.
2014, S. 65). Unter Deradikalisierung wird demnach ein tiefgreifender Abbau der
radikalen Ideologie im Sinne eines Verdnderungsprozesses auf kognitiv-identitirer
Ebene verstanden. Eine Schwierigkeit fiir die Wirksamkeitsforschung von Deradika-
lisierungsprogrammen sowie fiir die praktische Tatigkeit stellt folgende Frage dar:
Woran lasst sich ein erfolgreicher Ausstieg festmachen, bzw. wann gilt ein Mensch
als deradikalisiert?

Im Rahmen einer Erhebung von Glaser et al. (2014) von der Arbeits- und For-
schungsstelle Rechtsextremismus und Radikalisierungspravention am Deutschen Ju-
gendinstitut benannten Praktiker/innen folgende Kriterien fiir einen gelungenen Aus-
stieg: (1) kein kriminelles bzw. gewalttétiges Verhalten mehr, (2) die Distanzierung
von rechtsextremen Gruppen, (3) die Abkehr von rechtsextremer Ideologie (Greuel
2018, S. 11). Welche Indikatoren eine zuverlédssige Einschétzung dieser Kriterien
zulassen, ist nicht leicht zu beantworten. Wihrend ersteres etwa durch Straftaten-
abstinenz sichtbar und leicht messbar wird, bleibt vor allem letzteres schwierig zu
tiberpriifen, denn es ist nicht beobachtbar und kann mit Fragebodgen (ebd., S. 12) nur
bedingt erfasst werden, da die Antworten stark von sozialer Erwiinschtheit beein-
flusst sind. Letztlich bleibt die Einschitzung iiber einen gelungenen Ausstieg eine
subjektive, die Ausstiegshelfende anhand der Gespriche treffen miissen. Als Indi-
katoren fiir eine Einstellungsidnderung konnen z.B. die Achtung von Grund- und
Menschenrechten (Rieker 2014, S. 236) und die Aufnahme interkultureller Freund-
oder Partnerschaften (Glaser et al. 2014, S. 66) dienen. Bisher existieren keine Stan-
dards fiir die Auswahl und Operationalisierung von Erfolgskriterien.

Eine weitere Frage fiir die praktische Arbeit lautet: Wie weit muss die ideologi-
sche Distanzierung reichen bzw. inwiefern ist eine Transformation auf ideologischer
Einstellungsebene realistisch? Wie wird z. B. eine verbleibende Zuwanderungsfeind-
lichkeit bewertet? Es gibt umgekehrt aber auch Programme, bei denen eine intensive
Beschiftigung mit der Ideologie nachrangig ist, da eine grundlegende Einstellungs-
dnderung nur begrenzt fiir moglich gehalten wird (Baaken et al. 2020, S. 4).

Ein anderer wichtiger Punkt, der zu heterogenen Ansichten in der Zielsetzung
fiihrt, besteht darin, dass die Relevanz von Ideologien in einzelnen Radikalisierungs-
prozessen umstritten ist. So betont Greuel (2018, S. 20): ,,Es geht oft auch ,nur‘ um
Gruppenzugehorigkeit, weniger um politischen Bezug®. Die Ideologie liege meistens
auch nicht fundiert und wenig verankert bei Radikalisierten vor (vgl. Baaken et al.
2020, S. 6). Zur Verdeutlichung: Es gibt die Position, bei der Ideologie-Diskussionen
fiir wenig effektiv angesehen werden, da diese eher von den dahinterliegenden per-
sonlichen Problemen ,,abzulenken® scheinen (vgl. z.B. das Blickwechsel-Training:
https://www.denkzeit.info/trainingsprogramme/blickwechsel- training- 1/).

Die Ausstiegsprogramme haben unterschiedliche Schwerpunkte, Zielgruppen,
Methoden und werden von verschiedenen Akteuren angeboten (vgl. Rieker 2014,
S. 15). Hier wird nochmal deutlich: Es gibt nicht das eine Konzept, mit dem Aus-
stiegswilligen geholfen wird. Das heifit auch, dass — wie bereits deutlich wurde — mit
unterschiedlichen Definitionen und Zielen gearbeitet wird und infolgedessen keine
umfassenden Standards vorliegen (Baaken et al. 2020, S. 3). Einigkeit besteht aber
allgemein dariiber:
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e Die Wege raus aus der rechten Szene sind so individuell wie die Wege in sie hinein.

o Die Szenenablosung und ideologische Abkehr geschehen nicht von heute auf mor-
gen (Moller et al. 2015, S. 53); der Prozess ist nicht linear (ebd., S. 91).

e Ausstiege sind eine sehr belastende Zeit (Christensen 2014, S. 183), und der Pro-
zess ist langwierig, in der Regel bis zu drei Jahren (Moller et al. 2015, S. 90).

Aus der Fachliteratur sowie aus Interviews mit Praxis-Expert/innen ist beziiglich
der Frage, wie effektive Deradikaliserungsarbeit gestaltet sein sollte, folgender Kon-
sens zu finden: Bearbeitung von dichotomen Denkmustern sowie Weltanschauungen,
das Fordern der Fihigkeit, Mehrdeutigkeiten zu tolerieren, die Stirkung der person-
lichen Belastbarkeit und die Schaffung von positiven Selbstwirksamkeitserlebnissen
(Baaken et al. 2020, S. 13). Diese grundlegenden an der Identitit der Individuen
ansetzenden Momente konnen ihren expliziten Raum im Rahmen einer psychologi-
schen Beratung, die ein Deradikalisierungsprogramm begleiten sollte, finden.

Dichotome Denkmuster liegen vor, wenn die Welt in zwei einfache Kategori-
en geteilt und wahrgenommen wird (,,Schwarz-Weifl-Denken*). Wie konnen diese
vereinfachte Weltanschauung und Denkmuster — wie das genannte rigide Freund-
Feind-Schema — aufgebrochen werden? Fiir die genannten Programmschritte las-
sen diese Autoren leider Konkretheit und psychologische Fundierung missen. Auch
in den Programmbeschreibungen bleiben das genaue péddagogisch-psychologische
Verfahren und die Techniken in weiten Teilen Dunkelfelder.

Deradikalisierungsprogramme konzentrieren sich auch auf die gesellschaftliche
(Re)Integration rechtsextremer Personen. Distanzierung durch Integration lautet ein
wesentlicher Programmbaustein; auBerszenische Erfahrungen und Kontakte haben
fiir den Distanzierungsprozess und fiir einen nachhaltigen Ausstieg eine grofe Be-
deutung. Die Integration wirkt auf die Distanzierung stabilisierend, da innerhalb die-
ses neuen Rahmens Selbst- und Sozialkompetenzen, wie z. B. Einfiihlungsvermogen
und verbale Konfliktfdhigkeit, entwickelt werden konnen (Moller und Wesche 2014,
S. 38f.). Die Protektionswirkung der unterschiedlichen Selbst- und Sozialkompe-
tenzen gegeniiber rechtem Extremismus ist empirisch gut belegt (Moller et al. 2015,
S. 49; Moller und Wesche 2014).

Ein weiterer wichtiger Baustein ist die Auseinandersetzung mit den Einstiegs-
griinden. Die Reflexion der Einstiegsmotive kann ein wichtiger Schliissel fiir den
Ausstieg sein. Ein Bewusstsein tiber die individuellen Bediirfnisse, die zur Hinwen-
dung zur rechten Szene gefiihrt haben, wie z.B. ein Wunsch nach Anerkennung
zusammen mit der Erkenntnis, dass dieser auch in anderen Kontexten als dem rech-
ten Milieu (sogar besser) zu befriedigen ist, kann die Szenenzugehdorigkeit nachhaltig
abschwichen (Dethloff et al. 2018, S. 41).

Trotz der groBen Heterogenitit von Programmen konnen drei prinzipielle Dimen-
sionen festgehalten werden, die alle Ausstiegsangebote adressieren: (1) die emotio-
nale Dimension (warum hat sich die betroffene Person emotional fiir die rechte
Ideologie gedffnet?), (2) die pragmatische Dimension (alltagspraktische Unterstiit-
zung) und (3) die ideologische Dimension (Abbau und Aufarbeitung). Uber diesen
Ansatz kann eine ganzheitliche Problemperspektive und -bearbeitung gelingen.

Weitere Forschung wird bendtigt, um sagen zu konnen, wie, wann und warum
Deradikalisierungsprogramme funktionieren. Deutlich wurde, dass Ausstiegsarbeit
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eine intensive Einzelfallarbeit verlangt, die in ihren Konzepten Komplexitit und
Vielgestaltigkeit zeigt.

4 Beratungskonzeption

,,Guys like this only have three options: die young, life in prison, or, they start tal-
king* (Jordan et al. & Nattiv 2018). Dieses Filmzitat des Aktivisten Daryle Jenkins
beschreibt typische Lebensldufe im Kontext gewaltverherrlichender Radikalisierung
von Menschen mit dhnlichen Biografien wie der des Protagonisten Bryon Wid-
ner. Die Biografien dieser Personen sind durchzogen von Stress und Anspannung,
ausgelost durch unterschiedliche Bedrohungskulissen im Kontext eines moglichen
Ausstiegs aus der radikalen Gruppierung.

Dieser Stress ist fiir die Betroffenen nicht erst am Wendepunkt zur Deradikali-
sierung spiirbar. Koehler (2020, S. 13) spricht von toxischem Stress und potenziell
traumatischen Momenten vor und wihrend der Radikalisierung. Eine Anerkennung
der nicht nur ausgeiibten, sondern auch erfahrenen Gewalt von radikalisierten Indi-
viduen birgt einen Perspektivwechsel in der Auseinandersetzung mit der mentalen
Gesundheit dieser Personengruppe. Die psychische Gesundheit oder die Psychopa-
thologie der Betroffenen wird hierbei nicht nur im Kontext auslosender Faktoren
betrachtet, sondern der Einfluss der Radikalisierung auf die psychische Gesundheit
wird nun mitgedacht (ebd., S. 3).

Die Konzeption eines psychologischen Beratungsangebots fiir Aussteiger/innen
aus der rechtsextremen Szene verlangt eine Sensibilisierung fiir klinisch relevante
Storungsbilder, z. B. fiir posttraumatische Belastungsstorungen. Dies ist laut Koehler
(2020, S. 6) ein bisher iibersehenes Themenfeld. Es gilt, den Aussteiger/innen ein
mitfiihlendes Verstindnis fiir die eigenen Verhaltensweisen als Uberlebensstrategi-
en im Kontext der Radikalisierung zu ermoglichen (Del Giudice 2014, S. 272, zit.
n. Koehler 2020, S. 15). Zudem bedarf es einer Neubewertung der eigenen Identi-
tit, die sich zuvor intensiv in der Ideologie des Rechtsextremismus verwoben hat.
Baaken et al. (2020, S. 6f.) sprechen von einer ,,identity reduction und beschreiben
das ausbleibende Anstreben einer komplexen Personlichkeit und die damit einherge-
hende Reduktion auf einen (hier rechtsextremistischen) Schwerpunkt der Identitt.
Deradikalisierungsprozesse verlangen eine Emanzipation von der vorherrschenden
Ideologie und die Entwicklung einer komplexeren Identitit. Die Erarbeitung einer
Ambiguititstoleranz beziiglich der eigenen Personlichkeit und der sozialen Umwelt
ist ein weiterer Aspekt der Ausstiegsberatung (ebd., S. 7). Auch der Umgang mit
eigenen Gewalt- und Aggressionstendenzen sollte in der Konzeptualisierung mitge-
dacht werden (Koehler 2017, S. 212). Auch der individuelle Wertekanon der Klient/
innen sollte exploriert und neu bearbeitet werden.

Diese Meilensteine im Ausstiegsprozess bediirfen einer intensiven Arbeits- und
insbesondere Vertrauensbeziehung, die idealerweise personell losgeldst ist von pad-
agogischen Momenten, wie die berufliche Rehabilitation oder die Verantwortungs-
iibernahme fiir begangene Straftaten (vgl. EXIT-Deutschland 2021, S. 5). Ausge-
wihlte Methoden der Akzeptanz- und Commitment-Therapie nach Hayes konnen
als kontribuierende Interventionen herangezogen werden. In ihrer Zielsetzung iiber-

@ Springer



Rechte Radikalisierung und Deradikalisierung — Perspektiven in der psychologischen... 127

schneiden diese sich mit den zuvor aufgelisteten Themenfelder im Rahmen einer
psychologischen Ausstiegsberatung. Sie konnen dem Klienten ermoglichen, im Jetzt
zu agieren, Griibeleien und Angste zu begrenzen (Wengenroth 2017, S. 132), eine
Ambiguititstoleranz aufzubauen, neue Sicht- und Verhaltensweisen zu akzeptieren
(Waschburger 2009, S. 49) und eine eigenstindige Werteorientierung auszuarbeiten
(Wengenroth 2017, S. 219f.). Nicht zuletzt sollte die Vermittlung an traumathera-
peutisch ausgebildete Psychotherapeut/innen eine Option sein.

AbschlieBend sei hervorzuheben, dass nicht alle Radikalisierungs- sowie Dera-
dikalisierungsprozesse gleich verlaufen. Die Ausfiihrungen dieses Beitrags wurden
primir in Anlehnung an die Biografie des Protagonisten des dargestellten Films ver-
fasst. Eine traumaspezifische Beratung brauchen nicht alle Menschen, die aus der
rechtsextremen Szene aussteigen wollen. Berater/innen sollten dennoch eine hohe
Traumasensibilitit aufweisen.

Originaltitel: Skin

Erscheinungsjahr: 2018

Land: USA

Regie: Guy Nattiv

Besetzung: Danielle Macdonald, Jackson Robert Scott, Jonathan Tucker, As-
hley Thomas, Lonnie Chavis

Verfiigbarkeit: Amazon

Funding Open Access funding enabled and organized by Projekt DEAL.

Open Access Dieser Artikel wird unter der Creative Commons Namensnennung 4.0 International Li-
zenz verffentlicht, welche die Nutzung, Vervielfiltigung, Bearbeitung, Verbreitung und Wiedergabe in
jeglichem Medium und Format erlaubt, sofern Sie den/die urspriinglichen Autor(en) und die Quelle ord-
nungsgemiB nennen, einen Link zur Creative Commons Lizenz beifiigen und angeben, ob Anderungen
vorgenommen wurden.

Die in diesem Artikel enthaltenen Bilder und sonstiges Drittmaterial unterliegen ebenfalls der genannten
Creative Commons Lizenz, sofern sich aus der Abbildungslegende nichts anderes ergibt. Sofern das betref-
fende Material nicht unter der genannten Creative Commons Lizenz steht und die betreffende Handlung
nicht nach gesetzlichen Vorschriften erlaubt ist, ist fiir die oben aufgefiihrten Weiterverwendungen des
Materials die Einwilligung des jeweiligen Rechteinhabers einzuholen.

Weitere Details zur Lizenz entnehmen Sie bitte der Lizenzinformation auf http://creativecommons.org/
licenses/by/4.0/deed.de.

Literatur

Baaken, T., Korn, J., Ruf, M., & Walkenhorst, D. (2020). Dissecting deradicalization: challenges for theory
and practice in Germany. International Journal of Conflict and Violence, 14(2), 1-18. https://doi.org/
10.4119/ijev-3808.

Baaken, T., Becker, R., Bjgrgo, T., Kiefer, M., Korn, J., Miicke, T., Ruf, M., & Walkenhorst, D. (2018).
Herausforderung Deradikalisierung: Einsichten aus Wissenschaft und Praxis. https://www.hsfk.de/
publikationen/publikationssuche/publika- tion/herausforderung-deradikalisierung-einsichten- aus-
wissenschaft-und-praxis. Zugegriffen: 18. Apr. 2021.

Backes, U., Haase, A.M., Logvinov, M., Mletzko, M., & Stoye, J. (2014). Rechts motivierte Mehrfach-
und Intensivtdter in Sachsen. Gottingen: V&R unipress.

@ Springer


http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
https://doi.org/10.4119/ijcv-3808
https://doi.org/10.4119/ijcv-3808
https://www.hsfk.de/publikationen/publikationssuche/publika-tion/herausforderung-deradikalisierung-einsichten-aus-wissenschaft-und-praxis
https://www.hsfk.de/publikationen/publikationssuche/publika-tion/herausforderung-deradikalisierung-einsichten-aus-wissenschaft-und-praxis
https://www.hsfk.de/publikationen/publikationssuche/publika-tion/herausforderung-deradikalisierung-einsichten-aus-wissenschaft-und-praxis

128 A. Hagemann et al.

Christensen, T.W. (2014). Eine schwarz-weifle Weltanschauung durch Grautone ergdnzen. Wie ehemalige
Rechtsextremisten durch Vorbilder und soziale Unterstiitzung zum Wandel ihrer Identitéit angeregt
werden konnen. In P. Rieker (Hrsg.), Hilfe zum Ausstieg? Ansdtze und Erfahrungen professioneller
Angebote zum Ausstieg aus rechtsextremen Szenen (S. 172-203). Weinheim, Basel: Beltz Juventa.

Dethloff, C., Gebauer, F., & Haase, V. (2018). Heute hier, morgen dort! Labyrinthe des Ein- und Ausstiegs.
In Bundesarbeitsgemeinschaft Ausstieg zum Einstieg (Hrsg.), Dokumentation des Fachtags , Ein-
mal Nazi — immer Nazi?“. Zivilgesellschaftliche Ansditze in der Ausstiegs- und Distanzierungsarbeit
(S. 10-17). Jena: Bundesarbeitsgemeinschaft Ausstieg zum Einstieg.

EXIT-Deutschland (2021). Aussteigen aus dem Rechtsextremismus — Die Ausstiegsarbeit von EXIT-
Deutschland. https://journal-exit.de/wp-content/uploads/2021/03/Journal_Ma%CC%88rz_21_team.
pdf (Erstellt: 03.2021). Zugegriffen: 3. Apr. 2021.

Gaspar, H.A., Daase, C., Deitelhoff, N., Junk, J., & Sold, M. (2018). Was ist Radikalisierung? Pr-
zisierungen eines umstrittenen Begriffs. https:/gesellschaftextrem.hsfk.de/fileadmin/HSFK/hsfk_
publikationen/prif0518.pdf. Zugegriffen: 5. Apr. 2021.

Glaser, M., Hohnstein, S., & Greuel, F. (2014). Ausstiegshilfen in Deutschland. Ein vergleichender Uber-
blick iiber Akteure und Vorgehensweisen. In P. Rieker (Hrsg.), Hilfe zum Ausstieg? Ansdtze und Er-
fahrungen professioneller Angebote zum Ausstieg aus rechtsextremen Szenen (S. 45-76). Weinheim,
Basel: Beltz Juventa.

Greuel, F. (2018). Ziele und Erfolge in der Ausstiegsarbeit aus Sicht der Praxis. https://www.bag-ausstieg.
de/wp-content/uploads/BAG_Fachtagsdokumentation_einmal_Nazi_immer_Nazi.pdf. Zugegriffen:
5. Apr. 2021.

Heitmeyer, W., Freiheit, M., & Sitzer, P. (2020). Rechte Bedrohungsallianzen. Berlin: Suhrkamp. Signatu-
ren der Bedrohung 11

Jordan, D.D., Moverman, O., Nattiv, G., Newman, J.R., Rettray, C., Styler, T., & Nattiv, G. (2018). Skin

Koehler, D. (2017). Understanding deradicalization. Methods, tools and programs for countering violent
extremism. Oxon, New York: Routledge.

Koehler, D. (2020). Violent extremism, mental health and substance abuse among adolescents: towards
a trauma psychological perspective on violent radicalization and deradicalization. The Journal of
Forensic Psychiatry & Psychology, 31(3), 455—472.

Kruglanski, A. W., Gelfand, M.J., Bélanger, J.J., Sheveland, A., Hetiarachchi, M., & Gunaratna, R. (2014).
The psychology of radicalization and deradicalization: how significance quest impacts violent extre-
mism. Political Psychology, 35(Suppl. 1), 69-93.

Moller, M., & Wesche, S. (2014). Distanzierungen von rechtsextremen Haltungen. Zur Funktion staatlicher
Aussteigerprogramme. In P. Rieker (Hrsg.), Hilfe zum Ausstieg? Ansditze und Erfahrungen professio-
neller Angebote zum Ausstieg aus rechtsextremen Szenen (S. 20—44). Weinheim, Basel: Beltz Juventa.

Moller, K., Kiipper, B., Buchheit, F., & Neuscheler, F. (2015). Evaluation des Aussteigerprogramms fiir
Rechtsextremisten des Landes Nordrhein-Westfalen. Esslingen: APR NRW.

Quent, M. (2019). Rassismus, Radikalisierung, Rechtsterrorismus. Wie der NSU entstand und was er iiber
die Gesellschaft verrdt. Bd. 2. Weinheim: Beltz Juventa.

Rieker, P. (2014). Einfiihrung: Professionelle Hilfe zum Ausstieg aus der rechtsextremen Szene — Ent-
wicklungen und Perspektiven. In P. Rieker (Hrsg.), Hilfe zum Ausstieg? Ansdtze und Erfahrungen
professioneller Angebote zum Ausstieg aus rechtsextremen Szenen (S. 7-19). Weinheim, Basel: Beltz
Juventa.

Srowig, F., Roth, V., Pisoiu, D., Seewald, K., & Zick, A. (2018). Radikalisierung von Individuen: ein
Uberblick iiber mogliche Erklirungsansitze. https:/gesellschaftextrem.hsfk.de/fileadmin/HSFK/
hsfk_publikationen/prif0618.pdf. Zugegriffen: 10. Apr. 2021.

Waschburger, P. (Hrsg.). (2009). Beratungspsychologie. Heidelberg: Springer.

Wengenroth, M. (2017). Therapie-Tools. Akzeptanz und Commitmenttherapie (ACT) (2. Aufl.). Weinheim,
Basel: Beltz.

@ Springer


https://journal-exit.de/wp-content/uploads/2021/03/Journal_Ma%CC%88rz_21_team.pdf
https://journal-exit.de/wp-content/uploads/2021/03/Journal_Ma%CC%88rz_21_team.pdf
https://gesellschaftextrem.hsfk.de/fileadmin/HSFK/hsfk_publikationen/prif0518.pdf
https://gesellschaftextrem.hsfk.de/fileadmin/HSFK/hsfk_publikationen/prif0518.pdf
https://www.bag-ausstieg.de/wp-content/uploads/BAG_Fachtagsdokumentation_einmal_Nazi_immer_Nazi.pdf
https://www.bag-ausstieg.de/wp-content/uploads/BAG_Fachtagsdokumentation_einmal_Nazi_immer_Nazi.pdf
https://gesellschaftextrem.hsfk.de/fileadmin/HSFK/hsfk_publikationen/prif0618.pdf
https://gesellschaftextrem.hsfk.de/fileadmin/HSFK/hsfk_publikationen/prif0618.pdf

Rechte Radikalisierung und Deradikalisierung — Perspektiven in der psychologischen... 129

Alexander Hagemann Studium der Sozialen Arbeit (B.A.) und Klini-
sche Sozialarbeit (M. A.) an der HAW Landshut und Klinische Psycho-
logie und Psychotherapie (M.Sc.) an der Universitit Kassel.

Nathalie Lehmann Studium der Erziehungswissenschaft und Psycho-
logie (B.A.) an der Friedrich-Schiller-Universitit Jena und Klinische
Psychologie und Psychotherapie (M.Sc.) an der Universitidt Kassel.

Kim Marsh Studium der Erziehungswissenschaft und Sonderpadago-
gik (B.A.) an der Universitit Koblenz-Landau und Klinische Psycholo-
gie und Psychotherapie (M.Sc.) an der Universitit Kassel.

@ Springer



	Rechte Radikalisierung und Deradikalisierung – Perspektiven in der psychologischen Beratung. Zum Film „Skin“ von Guy Nattiv
	Zusammenfassung
	Abstract
	Zur Einführung – Formen der Radikalisierung und ihr Verhältnis zur Gewalt
	Wie radikalisieren sich Rechtsextreme? Aktuelle Forschung anhand des Films „Skin“
	Die Handlung des Films „Skin“
	Persönliche Dispositionen – Anfälligkeit für rechtsextremistische Ideologien
	Die Politisierung durch Gruppen und die Polarisierung durch Gruppendynamiken
	Der Einfluss der Gesellschaft – Radikalisierungskarrieren und legitimierende Ideologien

	Gelingens- und Rahmenbedingungen der Deradikalisierungsarbeit
	Beratungskonzeption
	Literatur


